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H A Z- L E S E R F O R U M
Haben Sie etwas auf 
dem Herzen, oder 
wollen Sie uns auf ein 
Thema aufmerksam 
machen? Dann rufen  
Sie uns doch an. Heute 
von 16 bis 17 Uhr 
erreichen Sie 

Johanna Di Blasi (jdb)  
Kulturredakteurin  
Telefon (05 11) 5 18 – 28 72

T H E M A  D E S  TA G E S

Nachtfahrt mit Bedenken

N
ein, sagt der Taxifahrer, manch-
mal habe er keine Lust mehr. Ge-
rade ist ihm beinahe ein Betrun-

kener vors Auto gelaufen, es ist mal wie-
der Sonnabend. „Den ganzen Abend Be-
soffene“, sagt er, „die grölen hier rum, 
pöbeln einen an, bedrohen einen, kotzen 
dir das Taxi voll.“ Draußen sind die Lich-
ter nur ein Flimmern, und hier drin sitzt 
er in seinem Taxi und kämpft mit Kopf-
schmerzen und Müdigkeit. „Taxifahrer“, 
sagt Peter Größer, einer der Vorsitzenden 
des Allgemeinen Taxifahrervereins 
Hannover, „ist ein sehr viel schwierige-
rer Job, als alle meinen.“

Im Moment ist Größer bei vielen seiner 
Kollegen nicht gut gelitten, denn er hat in 
dieser Zeitung über die Qualität der han-
noverschen Droschkenkutscher geklagt. 
Ein „relativ großer Prozentsatz“, hat er 
gesagt, sei „nicht fähig, Taxi zu fahren“. 
So kommt es, dass manche Kollegen ihn 
nun einen Nestbeschmutzer nennen, was 
er hinnehmen muss, wie er sagt. 

Natürlich, sagt Größer am Sonntag, als 
sich nur der allererste Pulverdampf ver-
zogen hat, leisteten die allermeisten Kol-
legen gute Arbeit. Aber eben nicht alle – 
dazu fehle es schlicht an der Qualifizie-
rung. Ein Kollege Größers drückt es in 
der Nacht zum Sonntag, an seinen Wagen 
gelehnt, drastischer aus: „Einen Taxi-
schein zu bekommen, ist kein Problem. 
Jeder Depp kann morgen Taxifahrer sein, 
und niemand überprüft ihn oder bildet 
ihn ordentlich aus.“

Geschuldet ist die neue Taxidiskussion 
einem Fall, der ganz sicher eine Ausnah-
me ist, und der doch längst vorhandene 
Ängste vieler Frauen bestätigt. In der 
vergangenen Woche verurteilte das 
Amtsgericht Hannover einen 30-jährigen 
Taxifahrer zu zwei Jahren Haft auf Be-
währung. Der Mann hatte eine stark an-
getrunkene 21-Jährige gefahren – nicht 
nach Hause, sondern er bog in ein Wald-
stück ab und vergewaltigte sie. „Sicher“, 
sagt die 18-jährige Claudia, die vor der 
Osho-Disko auf Freunde wartet, „davor 
hat man immer Angst.“ Es ist eine Angst, 
für die niemand etwas kann. Claudia 
nicht und die nächtlichen Taxifahrer na-
türlich meist auch nicht.

Doch wer auf dem Raschplatz spazie-
ren geht in diesen Nachtstunden, der 
kann eine ungefähre Ahnung davon be-

kommen, wie es ist oder sein kann im 
Taxi, nach einer langen Diskonacht. Die 
da stehen und erst am Anfang der Party 
sind, sind oft kaum älter als 16, sie haben 
Sektflaschen in der Hand, manche gig-
geln laut. In vier, fünf Stunden werden 
viele von ihnen noch viel betrunkener 
sein, so betrunken vielleicht, dass eine 
Freundin sie in ein Taxi setzt. Meist zu 
einem Mann. Wer nicht so betrunken ist, 
ruft unter Umständen bei der Taxizen-
trale an und fragt nach einer Fahrerin, so 
wie Claudia es stets macht. „Aber die dis-
kutieren dann herum und sagen, dass es 
eine ganze Weile dauern kann.“ 

Auch an diesem Abend werden Claudia 
und ihre Freundin Janina irgendwann in 
verschiedenen Taxen nach Hause müs-
sen. „Meist telefonieren wir während der 
Fahrt die ganze Zeit“, sagt Claudia – „ein 
Klassiker“, sagt Taxifahrerfunktionär 
Größer. Oder sie machen es wie Anna, die 
an diesem Abend vor dem Funpark am 
Expo-Gelände steht. „Ich fahre nur mit 
einer Fahrerin mit oder zu zweit“, sagt 
sie. Freundin Diana hat ihren festen Fah-
rer, dem sie vertraut. „Der fährt viele 
Frauen, das ist seine Marktlücke.“

Peter Größer legt Wert darauf, dass Ta-
xifahren nach wie vor sicher sei, und sei-
ne Kollegen, die an diesem Sonnabend 
am Hauptbahnhof stehen, tun das auch. 
Aber manche der jungen Damen auf dem 
Raschplatz können von unzweideutigen 
Bemerkungen im Taxi erzählen. Wie eine 
den Fahrer gebeten hat, noch bei der 
Sparkasse anzuhalten, um Geld zu holen, 
und wie der gesagt hat: „Die Fahrt kannst 
du auch anders bezahlen.“ Erfahrungen 
wie diese sind nicht die Regel. Aber sie 
sind auch keine absoluten Ausnahmen.

Na ja, sagen die Fahrer am Bahnhof, 
sehr oft gehe es aber auch anders herum. 
„Dann sitzt da ein sturzbetrunkenes 
Mädchen neben dir, fasst dir ans Knie 
und fragt, ob man sie gegen eine Gegen-
leistung nicht auch umsonst fahren wür-
de.“ Das zum Beispiel ist es, sagt Größer, 
was den Job so schwierig macht. „Und ge-
nau deshalb müsste man die Fahrer bes-
ser schulen, damit sie wissen, was man 
dann tun muss und was man darf.“ Das 
aber bringt ihnen niemand bei.

Den Fahrern machen die Schlagzeilen 
der letzten Tage zu schaffen. Eine Verge-
waltigung sei die große Ausnahme, sagen 
sie und haben natürlich recht. „Trotz-
dem“, sagt Janina, „hat man Angst.“

VON FELIX HARBART

Der Vergewaltigungsfall in einem Taxi geht vielen nahe – jungen Frauen ebenso wie den Fahrern

„Am liebsten eine Fahrerin“: Auch Janina und 
Claudia sind vorsichtig beim Taxifahren.

Taxifahrer: Viel Stress, kleines Geld, immer neue Debatten
Erst vor wenigen Wochen beschäftigte 

Hannovers Taxiszene die öffentliche Dis-
kussion, und auch da ging es um Sicherheit 
– damals um die der Fahrer. So massiv 
habe die Drangsalierung der Chauffeure 
durch meist betrunkene Fahrgäste zuge-
nommen, dass der Allgemeine Taxifahrer-
verein die Installation von Kameras for-
derte, was beispielsweise in Bremen schon 
längst Standard ist. Dagegen sprechen Da-
tenschutzbedenken und die Kosten. Die zu 
tragen aber wären viele Taxiunternehmen 
sogar bereit.

Nicht zum ersten Mal diskutiert wird 
derweil über die mangelnde Qualifizie-
rung der Fahrer. Grundproblem in Hanno-
ver, sagen viele Fahrer, sei die Überversor-
gung Hannovers mit Taxen. Diese stamme 
noch aus Expo-Zeiten, als die Stadt Un-
mengen von Konzessionen verteilt habe. 
„550 Taxen wären für eine Stadt wie diese 
genug, stattdessen haben wir 800“, erzählt 
ein Fahrer. Koordiniert werden die meis-
ten dieser Wagen über die Zentrale „Hallo 
Taxi“ – und die habe kein Interesse daran, 
die Zahl der Wagen in der Stadt zu dros-

seln. Denn je nach Vertrag zahlten die Fah-
rer bis zu 300 Euro an die Zentrale. „Und 
die will man sich nicht entgehen lassen.“

So komme es, dass es mehr als schwierig 
sei, von der Taxifahrerei zu leben, sagt ein 
Fahrer. „Nach einer Zwölf-Stunden-
Schicht habe ich 100 Euro in der Kasse, das 
reicht hinten und vorne nicht.“ Mancher 
klagt über ungleiche Verteilung der Auf-
träge durch die Zentrale. Zum Beispiel an 
die Fahrer, die sich im sogenannten Ord-
nungsdienst engagieren, der die Kollegen 
überwacht. fx

Blaulichtfahrt endet 
mit fünf Verletzten

Bei einem Zusammenstoß mit einem 
Streifenwagen in Garbsen-Berenbostel 
sind am Freitagabend fünf Menschen ver-
letzt worden. Nach Angaben der Polizei 
fuhr der Polizeiwagen mit Blaulicht und 
Sirene in den Kreuzungsbereich an der 
Gutenbergstraße ein. Offenbar übersah 
der Fahrer eines Opels den Wagen, es kam 
zur Kollision. Die Opel-Insassen – ein 
51-Jähriger mit Frau und 14-jähriger 
Tochter – sowie die Polizisten erlitten 
leichte Verletzungen. Der Schaden wird 
auf 20 000 Euro geschätzt. Zeugen sollten 
sich unter (05 11) 1 09 18 88 melden. so

Überfall am 
Thielenplatz

Ein unbekannter Täter hat am Sonn-
abendmorgen einen Kiosk am Thielen-
platz in der Stadtmitte überfallen. Gegen 
8.15 Uhr trat der Mann an den Verkaufs-
tresen und sprühte dem 26-jährigen 
Kioskbetreiber Reizgas in die Augen. 
Dann griff er sich den Geldbeutel mit den 
Wocheneinnahmen, der auf der Tresen 
stand, und verschwand. Der Räuber soll 
30 bis 35 Jahre alt sein und hellblondes 
kurzes Haar haben. so

Mittelfelder Demo  
ist ausgefallen

Die für Sonnabend angekündigte De-
monstration mit dem Titel „Hannovera-
ner haben Angst“ in Mittelfeld ist ausge-
fallen. Die Veranstalterin sagte die Akti-
on kurzfristig ab. Ihr sei die Kundgebung, 
mit der sie gegen Gewalt in der Nachbar-
schaft protestieren wollte, aus den Hän-
den geglitten, begründete sie gegenüber 
der Polizei. Zuvor hatte die NPD zur Teil-
nahme aufgerufen – sie wollte den Bür-
gerprotest für ihre Zwecke nutzen. Am 
Treffpunkt auf dem Rübezahlplatz war-
teten die Polizei, einige Kommunalpoliti-
ker, der Staatsschutz und Journalisten 
sowie eine Gruppe Autonomer – Demons-
tranten ließen sich aber nicht blicken. 
Kurz nach Veranstaltungsbeginn rief die 
Organisatorin bei der Polizei an und sag-
te die Demo ab. so

Mulmiges Gefühl: Junge Frauen fühlen sich allein im Taxi häufig nicht sicher. Herzog (2)

An einer langen Tafel mit Frau Özkan

Die ältere Dame, 81 ist sie jüngst gewor-
den, hat sich ganz nach hinten gesetzt, an 
den letzten Tisch. Deshalb hat sie auch 
nicht gehört, was Niedersachsens Sozial-
ministerin Aygül Özkan (CDU) vorne ge-
sagt hat, als sie ihr Grußwort sprach zur 
von Caritas und Diakonie organisierten 
Solidaritätstafel „Gemeinsam zu Tisch“. 
Dass die Aktion „nicht nur Hunger stillen, 
sondern auch Verbundenheit ausstrahlen“ 
solle. Dass auch Kindern aus Hartz-IV-
Familien eine soziale Teilhabe ermöglicht 
werden müsse. Die alte Dame lässt ihre 
Finger auf- und zuklappen wie einen 

Schnabel, die Blablabla-Bewegung. „Was 
die da erzählen, bringt mir nichts“, sagt 
sie. Aber das Essen schmeckt gut.

Mitten in der Innenstadt haben Diako-
nie und Caritas Biertischgarnituren für 
1000 Menschen aufgebaut, um auf die 
wachsende Armut in der Bevölkerung 
aufmerksam zu machen. Die Johanniter 
haben 1000 Nudelportionen gekocht, und 
nun sitzen Passanten und Straßenzei-
tungsverkäufer, Rentner und Familien zu-
sammen und reden. Es ist eine der größten 
Aktionen im Rahmen des Europäischen 
Jahres gegen Armut und soziale Ausgren-
zung, hat aber bisher in der öffentlichen 
Wahrnehmung noch nicht am Singvogel 

des Jahres vorbeiziehen können, wie Di-
özesan-Caritasdirektor Hans-Jürgen 
Marcus in seiner Begrüßung bemerkt. Da 
können Pfiff und Charme einer Veranstal-
tung wie der zwischen Schillerdenkmal 
und Kröpcke nicht schaden.

Und es trifft sich, dass mit Aygül Özkan 
eine Politikerin da ist, die der Aktion den 
nötigen Glanz verleiht. Özkan ist die erste 
Landesministerin mit Migrationshinter-
grund und als solche eine gewisse Sensati-
on. Von Beginn an ist sie umringt von Fo-
tografen, und als eine Frau mit einem 
Schild mit der Aufschrift „Herr McAllis-
ter, und was speise ich morgen?“ mit aufs 
Bild will, schiebt einer sie zur Seite. 

Eher holprig als sensationell nimmt 
sich indes das Grußwort der Ministerin 
aus. Sie begrüßt das Hartz-IV-Urteil des 
Bundesverfassungsgerichts, nach dem die 
Sätze neu sortiert werden müssen. Und 
sie stärkt Bundesarbeitsministerin Ursu-
la von der Leyen den Rücken in der Chip-
karten-Diskussion. Gestern bei einer 
Runde in Berlin habe man sich „fast ein-
deutig“ für Sachleistungen für arme Kin-
der entschieden. Die ältere Dame interes-
siert das wenig. „Wenn ich da vorne einen 
Kaffee trinken will, muss ich genau rech-
nen“, sagt sie und zeigt zum Kröpcke. 

VON FELIX HARBART

Große Resonanz: 1000 Menschen beteiligen sich an Solidaritätstafel von Diakonie und Caritas in der City

Auch Niedersachsens Sozialministerin Aygül 
Özkan (re.) nimmt an der Tafel teil. WildeWeitere Bilder von der Tafel unter

Technoparty 
wird für Fans 
zum Ärgernis

Die vom Musiktheater Bad in den „Fun-
park“ verlegte Technoparty „Appollon’s 
Park“ hat am Sonnabend für Frust unter 
Fans elektronischer Musik gesorgt. Die 
Party sollte unter freiem Himmel zwischen 
12 und 22 Uhr laufen, doch setzte die Stadt 
ein Verbot wegen mangelnder Brand-
schutz-, Standsicherheits- und Lärm-
schutzanforderungen durch. Bekannte DJs 
wie Sven Väth legten kurzfristig in der 
Großraumdiskothek „Funpark“ auf der 
Expo-Plaza auf – zum Ärger zahlreicher 
Fans, die sich auf eine Open-Air-Party ge-
freut hatten. Dementsprechend kamen we-
niger Gäste, als die Veranstalter von Proe-
vent erwartet hatten. Statt 4000 Fans fan-
den sich nur 2300 im Funpark ein.

Besonders hart traf es Musikbegeisterte, 
die aus größeren Entfernungen anreisten. 
So kam Henning Brockmeyer mit dem Zug 
aus Osnabrück und nahm sich vom Haupt-
bahnhof ein Taxi zum Bad. Dort fand er ei-
nen Zettel mit der Aufschrift „Sven Vehlt“ 
und eine Entschuldigung für die Unan-
nehmlichkeiten der Betreiber des Bads, 
den Verein Kultur-Pool. Der Shuttle-Bus 
fuhr eine halbe Stunde Fußweg entfernt 
von der Herrenhäuser Straße aus ab. „Das 
ist ein organisatorisches Desaster“, 
schimpfte Brockmeyer. „Bei dem guten 
Wetter wollte ich draußen tanzen.“ Auch 
Claudia Butterbrot aus Hildesheim war 
verärgert. „Ich hab nichts von einer Verle-
gung gelesen. Das ist blöd“, sagte sie.

Katrin Bauer von Proevent zeigte ges-
tern Verständnis für den Ärger: „Ich möch-
te mich bei allen Fans bedanken, die mit 
uns in den ,Funpark‘ gezogen sind und dort 
gut gefeiert haben.“ Proevent wolle trotz 
der Unannehmlichkeiten in diesem Jahr 
gern wieder mit Kultur-Pool zusammen-
arbeiten und am Bad als Veranstaltungs-
ort festhalten. „Wir hoffen, dass das Bad 
schnell alle Auflagen erfüllt“, sagte Bauer. 
Zu der Frage, wie man mit den finanziellen 
Einbußen in diesem Jahr umgeht, wollte 
sich die Sprecherin nicht äußern.

VON JAN SEDELIES

Weniger Gäste bei Sven Väth
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50 Jahre sind es wert,
dass man Euch besonders ehrt!

Wo man Euch kennt, seid Ihr beliebt,
denn es ist schön, dass es Euch gibt. 

Irmgard und Karl
Schönemann
Birkenweg 13
30926 Seelze 

Zur Goldenen Hochzeit
gratulieren herzlich Maria und Egmont

74455201_10082300100000110

Am 15. August 2010 verstarb plötzlich und unerwartet
unser Mitarbeiter

Klaus-Dieter Nester
geboren am 5. Oktober 1947

Klaus-Dieter Nester war zuletzt auf dem Werkstoffhof
Mecklenheidestraße als Abfallwerker tätig.

Mit ihm verlieren wir einen Mitarbeiter, der im Kollegenkreis
große Anerkennung und Achtung fand. Besonders seine
Hilfsbereitschaft, Freundlichkeit und Kollegialität haben ihn
ausgezeichnet.

Wir trauern um ihn.

Abfallwirtschaft Region Hannover
Kornelia Hülter

Verbandsgeschäftsführerin
Michael Ludwig

Personalratsvorsitzender
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Karl-Heinz Pydde

75 Jahre sind es wert,
dass man Dich besonders ehrt.

Darum wollen wir Dir heut' sagen,
es ist schön, dass wir Dich haben!

Deine Töchter

Frielingen, den 23. August 2010
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Emma Minnich
Herzlichen Glückwunsch zum

95. Geburtstag!
wünschen Deine Kinder,

Großkinder
und Urgroßkinder
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Guten Morgen, mein liebes Männi! 

Zu Deinem heutigen Ge-
burtstag ganz viele Küss-
chen von Deinem Weibi!

Auch Dein Sohn Michael wünscht Dir alles
Liebe zum Geburtstag!

73857901_10082300100000110

Lieber Opa,

alles Liebe und Gute
zum Geburtstag!

Wünschen dir
Lena und Svenja

72843401_10082300100000110

Sie haben JA gesagt! 

Nina und Oliver
Weisser 

Wir gratulieren euch
ganz herzlich und wünschen euch

alles Gute!
Omilie

Heike und Benjamin
Birgit und Michael

Daniela, Christian und Felix
Benjamin
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Wir gratulieren
unserer lieben Gerda
zum 70. Geburtstag

Wer morgens nüchtern
dreimal schmunzelt,
wenn´s regnet nicht
die Stirne runzelt,

und abends lacht, so dass es schallt,
wird 120 Jahre alt!

Bis dahin ist noch lange Zeit,
darum gibt´s heut

Grund zur Heiterkeit! 

Deine Nadine, Jenny, Janet & Dirk

Es gibt viele
Anlässe
� für eine Grußanzeige 

in dieser Zeitung:

Geburtstag, bestande-

ne Prüfung, Silberne

und Goldene Hochzeit

und viele mehr.

24 Stunden – 7 Tage die Woche:

� www.haz.de oder www.neuepresse.de
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